
Provisorische Nationalversammlung. — Beilage 105.

Antrag
der

Nationalräte Max Winter, Karl Volkert, Schiegl, Simon
Abram und Genossen,

betreffend

die künftige Verwertung der auf dem deutschösterreichischen Staatsgebiete
liegenden Krongüter.

Die Gefertigten legen folgende von Fachmännern reiflich erwogenen Gutachten und Anträge vor:

Sucht man ein Urteil darüber zu gewinnen, in welcher Weife die Krongüter dem Volkswohle dienst¬
bar gemacht werden können, fo muß man verschiedene Gesichtspunkte im Auge behalten, vor allem aber
drei: Die Güter müssen dem Volkswohle zugeführt uud erhalten bleiben, kulturelle Werte, insbesondere
Kuustwerte, müssen geschont und überall dort, wo cs nötig ist, in ihrer Einheit und Unberührtheit als
Denkmäler vergangener Zeiten erhalten werden und die Kosten der Erhaltung müssen erträglich sein. Der
junge Staat darf nicht allzu belastet werden.

Dazu ist vor allem nötig, daß vor dem Fällen der endgültigen Entscheidung über das Schicksal
der Krongüter das Verwendungsprogramm in einer Umfrage eröriert wird, zu der Künstler und Gelehrte
der einschlägigen Fächer, Hygieniker, Stadtverwaltcr, Jugendsürsorger, Techniker und andere einzuladen
wären. Ohne einer solchen endgültigen Entscheidung vorgreifen zu wollen, erinnern die Gefertigten daran,
daß die Volksgesundheit durch den Krieg so ungeheuer gelitten hat, daß wir nicht länger darauf warten
dürfen, sie wieder aufzubauen. Dazu geben die Krongüter reichliche Gelegenheit; vielfach solche, daß sie
augenblicklich ergriffen werden kann. Wir sind der Meinung, daß sich der Staat im großen und ganzen des
Eigentums an den Krongütcrn nicht begeben darf; sie sollen für dauernde Zeiten Staatsgut bleiben.
Dabei muß allerdings auf die Not des Staates entsprechend Rücksicht genommen werden. Sie zwingt
uns, eine solche Organisation zu schaffen, die die Erhaltung der Staatsgüter nicht allzu kostspielig macht
und die dafür sorgt, daß sich die Güter, soweit dies möglich ist, selbst erhalten. Eine solche Organisation,
etwa zusammcngcf'aßt in einer Siaatsgüterverwaltnng, müßte mit ihrer Verantwortlichkeit direkt der
Staatskanzlci unterstellt, sie könnte nicht irgendeinem der bestehenden Staatsämter angegliedert werden,
weil die Entscheidung darüber, welchem Amte diese Verwaltung einzuordnen wäre, zu vielen Zuständig-
keitsschwicrigkeiten führen würde.

Im einzelnen stellt sich die Aufgabe so dar:

Erhaltung des Nationalgartens Schönbrnnn (217'76 Hektar).

Während andere Städte und Staaten mit großer Mühe und riesigeu Kosten darangehen müssen,
Gärten für das Volk und besonders für die Großstadtjugend zu schassen. hat Wien das Glück, bereits
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eine prachtvolle Anlage dieser Art zu besitzen, die sich mit relativ geringen Aufwendungen bei geschickter
Organisation in einen Volkspark im besten Sinne des Wortes und in ein wahres Paradies für die Groß-
stadtkindcr verwandeln ließe.

Schönbrnnn, . das Meisterwerk der französischen Gartenkunst, ist der einzige formgerecht und gut
erhaltene Garten seiner Art. Ter vielgenannte Schwestergarten in Versailles hat, trotzdem er von der
franzoflsttzen Republik als Staatsgarten übernommen worden war, durch mangelhafte "Erhaltung viel an
Schönheit eingebüßt und stellenweise seine Gremdsorm verloren. Schönbrunn ist ein Schulbeispiel und wird
viel zu Studienzw.cken benützt. Bevor man in Washington an die Planung eines großen Volksgartens
ging, wurde Schönbrunn von einer amerikanischen Studienkommission besucht, die von den Anlagen ent¬
zückt war, vielfach photographische Aufnahmen der schönsten Partien machte und sich mehrmals dahin
äußerte, daß üct der Schaffung des projektierten Volksgartens in Washington Motive aits Schönbrunn
benutzt werden solltem Tre Anlage von Schönbrunn ist für einen Volksgarten mit Massenbesuch überaus
gtußtig beschaffen, daß für diesen Zweck keine andere Art der Anlage empfohlen werden könnte. Allerdings
ßt ein Garücn solcher Art nicht mit so geringen Mitteln zu erhalten wie eine englische Anlage mit
natürlichen Gruppierungen. Man bedenke, daß in Schönbrunn mehr als eine Viertelmillion Quadrat¬
meter Spalierwände jährlich einmal innen und außen zu beschneiden, sind, manche Teile davon sogar
zweimal, 4ms enifprucht der Flache einer doppelten dreistöckigen. Häuserfront von Schönbrunn bis in
dre Leopoldstadt.

Schönbrunn ist auch eine Praktische Erziehungsanstalt für die heimischen Gärtner. Die Erhaltung
emer franzvpschen Gartcnanlage dieser Art darf nicht schablonenhaft erfolgen, denn Licht und Schatten
beeinflußen das Wachstum der Spalierwände, die aber in beiden Fällen gleich gezogen werden müssen.
Daher sum bei dieser Kultur viele Probleme zu lösen, die den jungen Gärtnern gedankenreiche Aufgaben
stellen und dem Lehrer dankbaren Lehrstoff bieten. 89 Joch Wege erfordern in Schönbnlnü für den
Massenbesuch gute Pflege und reine Erhaltung, was viele Arbeiter und Material erfordert. Außerdem
b°st'ht du Aufgabe, die permanenten Volksschanstellnngen im Palmenhause p unterhalten. Die
große Schaustellung im Palmenhaus ist längst ein Bedürfnis des Volkes geworden und wie es diese
Augenweide liebt, bezeugt der Massenbesuch der permanenten Blumenausstellungen, die nicht nur von
der ästhetischen Seite betrachtet werden wollen. Sie dienen vielfach zur Belehrung des Volkes und
belonders der Schulkinder, dm hier eine Menge fremder Nutz- und Zierpflanzen .kennen lernen. Die
Erhaltung und Beheizung dieses Pflanzenpalastes (zirka 450.000 Kilogramm Erbskohle durchschnittlich
pro Pahr) erfordert auch eine größere Summe, zirka 36.000 K, ausschließlich der Bauerhaltung. Ferner
fii.d in Schoubrunn große und seltene Pflanzenschätze aus allen Weltteilen in Kultur, mit denen sich

bc* berühmte Garten m Kew bei London messen kann. Diese Schütze sind nicht nur ein wertvoller
Besitz, pe bilden auch Geleg.nheit, durch ihre schwierigen Kulturen tüchtige und praktische Gärtner
hcranzubilden. Auch die Schönbrunner Orchideenzucht hat sich einen verdienten Ruf erworben, obuvar
pe noch Mg ist. Wenn die Orchideenblüten verkauft werden dürfen, würde diese Kultur viele tausende
Kroneii embruigen und einen ^eit des Gartenbudgets decken. An Obst und Gemüse wurde gegen Be-
zaylung der Selbstkosten nur der Hausbedarf gedeckt, weil für eine ausgedehnte. Kultur nicht genügend
Grund, vorhanden ist. Mit Ausnahme der ehemaligen. Kammergärten sind alle Teile des Gartens^ für
oen öffentlichen Besuch des Publikums bestimmt. Faßt man alles zusammen, wäre demnach zu empfehlen,,
den Schönbrunner Garten als Volksgarten in der Hauptsache zu erhalten wie bisher.
Ersparungen bei den Betrieben lassen sich durch Auflassung derMassenkulturen von Dekorationspflanzen
erzielen, welche für die kaiserlichen Schlösser und Festlichkeiten notwendig waren.. Das Budget für 1919
betragt bei den gegenwärtigen Preisverhältnissen rund 450.000 K. Nach Abbau der Preise wird sich
me,e Summe nach und nach verringern. Für verkaufte Blüten und Pflanzen re. kann auf eine Einnahme
von etwa 00000 bis 60.0001v gerechnet werden. Bei Annahme der nachfolgenden Anträge lassen sich die
Aufgaben, die zu bedecken bleiben, um 58 vom Hundert verringern. Die Erhaltung eines Quadratmeters
Gärten ^ 11 ‘ * 1 gegen 15 h im Frieden und gegen 40 h in den städtischen..

Im Sinne dieser Ausführungen wird beantragt:

„1. Eine Staatsgütcrverwaltuug einznsetzen. G'A

2. Diese Staatsgüterverwaltung zu beauftragen, das alte Palntcnhaus mit seinen zwei' Flügeln,
he Oraugerw und he überreiche Ausschmückung des Parterres vor dem Schlosse aufzulasscn. '

o. ^er ehemalige Hofgarten Hctzendorf könnte dadurch erhalten werden, daß seine Pflege einer
Handelsgärtnerei übertragen wird, der als Gegenleistung dafür der danebenliegende Reservegarten zurAusnutzung überlassen wird.
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4 Der Schönbrunner Vorpark ist an die Kommune Wien zn übergeben, Mlt der Verpflichtung,
das; dieser Platz nie verbaut werde und die Rasenspielplätze sür Kinder ihm erhalten blenden und aus- -
gestaltet werden sollen.

5. Der Fasongarten hinter der ffitoriclte ist an die Gemeinde zu verpachte», nnt der EilanbmS,
dort eine Meierei einzurichten und Kaffee zu schänken. mit dem Wunsche, dor, auch T°g°Serh°lungs>tatteu
sür Kinder zu errichten (Pachtzins jährlich 100.000 K). _

6. Der Tirolcraarten ist mit der Menagerie zu vereinen und aus dem Gebiet ist ein Tierpark
nach dem Hageubeckschen System anzulegen. Hierfür ist eine Aktiengesellwhaft zu gründen nach dem
Muster der Frankfurter Palmenhausgesellschaft. Die Gesellschaft hätte jährlich 100.000 ^ Erdung
kekSchönbrnnntrparkes beiz,ltragem Die Parkerhaltung und der zoologische Garten mußten getrennte
Administrationen bekommen, da der Park rein gartentechmsch verwaltet werden muß.

7. Die Kammergärten beim Schloß wären — da sie für Massenbesuche nicht angelegt sind —
besonderen Widmungen vorzubchaltcn, etwa für kranke Kinder oder Erholungsheime.

8. Die Exerzierplätze vor Schönbrunn (Meidlinger Seite) find als Rasenspielplätze für bte reifere
Jugend einzurichten.

9 Sie abncfdjloffcne «etticfte Fläche unterlialb des Schloßporierres vor dem Schlosse (Meidlinger
Seite) ist sür Spielplätze für Kinder bi» zu 11 Johrcn einzurichten, da die Er,al,r„»g ergiot, oast e»
empfehlenswert ist, diese Kleinen uubelästigt und abgesondert spielen zn lasten.

10 Tm Fasangarten hinter der Gloriette ist die rückwärtige untere Spitze von der Verpachtung
m,8,^ rSW ür einen Spielplatz und sür eine Erhol,mgeslütte und im Winter snr emen
Eislaufplqtz" herzurichten, bei vom Übersoll der Hochquelle, der in der Whe ausu.imdet, bewastert
werden könnte. _

11 Es darf dagegen nicht die Erlaubnis erteilt werden, in Schönbrunn Trinkhallen Trafiken
oder andere Buden zu «richte.,, da das architektonische B.ld dieses einzige» Gartens dadurch sehr
leiden würde.

12 Mit der kommunalen Unternehmung für Errichtung öffentlicher Aborte ist ein Abkommen zu
treffen, daß sie nach Anweisung dos- Gartenarchitekten an verschiedenen Stellen Abortanlagen so errichte,
daß sie das Gesamtbild nicht stören.

13. Die Gartenwache ist nach dem Muster der Bewachung der kommunalen Gärten einzurichten.

a) Von den vorhandenen Gebäuden sind das eigentliche Schönbrunner Schloß, der Haupttrakt mrt
seinen reichen Kunstschätzen als Sehenswürdigkeit zu erhalten und gegen EmMt .geld (das
doppelte für Fremde) zu zeigen. Außerdem könnte das Schloß snr große Reprasentallonvfcs
der Republik dienen, im dritten Stockwerk, in den sogenannten Smtenzumnern, zur Beherbergung
besonders zu ehrender Gäste des Staates.

b) Die beiden senkrecht zum Schloß gebauten Qnerflügel, die den Schloßhos gegen Meidlmg und
b) Sie|.rl2?,mi> ols (Meidlinger) KovolierStrakt und ols Volerietrokt bezeichnet werde,,.

sind samt den init ibneu baulich iu Verbindung stehende» Fürlieustockeln unverzüglich der Wiener
Kinderfürsorge znznsiihren, dergestalt, daß sie ohne d.e pcherzustelleude. z,m, ^e > seht l tba
EinrickMma an die Gemeinde Wien vermietet werden, btc damit zwei , Schlaftratte ^ ,u
170 Kinder gewänne die gesundheitlich völlig einwandfrei sind, mit Querlnfnmgs- uno weit¬
gehender Absonderungsmöglichkeit J27 Einzelränme mit 1020 Duadratmeter Wohnstache), Kuchen,
Bad«'- und Aborteinrichtnngen vorhanden, und die rein südseitig gelegenen secho un iL' ^ '
iu kn beiden Fürstenstöckeln als Tagesräume, den Kammergarten und dm tiefer gelegene flache
aeam Meidling zu aber als Spielplätze, den Schlangenweg von dcr Sonette zu La. endlich
als Rodelbahn benützen könnte. Bei achtwöchigem Aufenthalt könnten hier iahrlich2t0 , ou
sechswöchigem Aufenthalt aber rund 2800 Kinder ihre gefährdete Gesundheit, annrischen. ^ ^

e) In ähnlicher Weise wäre das Stöckl beim Hietzinger Tor in Verwendung zu nehmen wenigstens
vorläufig, solange nicht die Umwandlung -des Tiergartens eure andere Verwendung 3
macht. •, _ --

;; d) Das Hctzcudorscr Schloß Ovare gleichfalls au diel Gemeinde Wien sür Kindersürsorgezwecke zu ver-
pachten.
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e) Für die restlichen Schönbrunner Gebäude, Kaserne, Dienerwohnungen, Beamtenwohnungen,
Sommerwohnung des Sektionschefs Keller, Zuckerbäckerei re., müßte kommissionell die Verwendung
festgeftcllt werden.

f) Das Schönbrunner Schloßtheater wäre, da es nicht heizbar ist, eventuell als Sommerthcater in
Verwendung zu nehmen."

Der ehemalige Hofburggarten und seine Teile (71'73 Hektar).

Der Volksgarten sollte einen direkten Ausgang auf die Ringstraße bekommen und zum Unterschied
von den vom Staate zu übernehmenden Gärten der Gemeinde Wien abgetreten werden. Die Restau¬
ration trägt jährlich 60.000 K Pacht und die Erhaltung des Gartens erfordert 20.000 K, so daß
vlcr Oln beträchtlicher Überschuß erzielt wird. Wenn außerdem die Erträgnisse der Leihsessel — jetzt
etwa 16.500 K rein im Jahr — hinzugerechnet werden (sie flössen jetzt in den Unterstützungsfonds der
Hosdrener und -arberter), so erhöht sich der Uberschuß noch mehr.

Äußerer Burgplatz. Der Äußere Burgplatz erfordert keine großen Erhattungskosten.
erfolgen ^ ^ mnntt5lö9C bc§ Staates bessert, kann die Ausschmückung des Platzes allmählich

Die Museengärten. Diese Gartenanlagcn, die der Architektur der Museen angepaßt sind und
gartenarchrtektonisch ^ musterhaft sind, erfordern infolge der Linienerhaltung sowohl der Flächen und
der symmetrisch geschnittenen Pflanzen eine verhältnismäßig größere Auslage. Hier ist schwer ein
Answeg zu finden. Die Kosten der Erhaltung in normalen Zeiten dürften aus etwa 6600 K zu stellen
kommen. 0 1 '

. Der Kaisergarten. Die Gartenanlagen des sogenannten Kaiscrgartens sind bescheiden und
erfordern sehr geringe Erhaltungskosten. Höhere Anslagen erfordert die Unterhaltung des neuacbauten
Wintergartens. Diese Anlage sollte aber unter allen Umständen erhalten bleiben, da sie das Beckm für
Ausschmuckungspflanzen für Repräsentationszwecke ist. So wie in Paris bei Nationalfesbn im „Hotel
de Bille großer Pflanzen- und Blumenschmuck verwendet wird, kann Wien bei Repräsentationssesten
nicht nachstehen. Hierzu soll auch ein Teil der im Burgrescrvegarten (Angarten) stehenden Azaleen-
banme rn Kultur bleiben. Diese Bäume bildeten bisher immer den größten Schmuck bei festlichen An¬
läßen, sie haben auch einen hohen Wert.

sm ^V^?"^-^bservcgartcn (Augarten). Dieser Gartenteil ist sozusagen die Pflanzen- und
Blumenfabrik für die Ausschmückung der Burg gewesen und das Becken für Schmuck für Festlichkeiten.
Wie schon erwähnt, find dort große Vorräte an wertvollen Blütenpflanzen, besonders Azaleen Rhodo¬
dendron und Kamelien re rc. Es werden in der Abteilung auch Pflanzen gezogen, die nur Liebhaber¬
wert haben und für den praktischen Dienst entbehrlich sind. Diese Pflanzen könnten aufgegeben
wer dm, wonach man zirka ein Drittel der Glashäuser sperren könnte, was abermals eine große
Betriebs-, besonders Hcizungsersparnis wäre. Die Blumenproduktion hier wäre auf die Hälfte herab¬
zusetzen. w 1

Es wird beantragt:
"1. Der Volksgarten ist der Gemeinde Wien gegen einen angemessenen jährlichen Pachtzins lanq-

r ™ Pocht zu geben, gegen die Verpflichtung, gegenüber dem Parlament einen Ausganq aus die
Ringstraße zu machen. '' '

m f ®e.r äußere Burgplatz, die Museengärten, der Kaisergarten und der Burggarten-Reservegarten
stellen b tTn tomne ber ^erstehenden Ausführungen der Staatsgärtenverwaltung zu unter-

Augarten (mit Burggarten 71*73 Hektar).

• ^ der Wiener Bevölkerung längst gewünschte und auch notwendige Mraßcnzua non der
inneren ^wdt durch den Augarten zur Nordwestbahn wird Wohl jetzt verwirklicht werden können. Wenn
das alte. Saalgebaude demoliert würde, ergäbe sich dieser Durchzug vom Hanpttor zur Nordpolstraße
ohne Storung der^Gartenanlage. Die kleine Gartenanlage um das Palais sollte aus ästhetischen Gründen
£ bi"ben- ;rcr ^oße Augarten Mit seinen Spielplätzen, die sich noch vermehren lassen, sollte der
Komniline Wwn ubergeben werden, die das größte Interesse daran hat, daß dieser Garten für den
: ichtbevollertcn Bezirk -eopoldstadt erhalten bleibt. Die Glashäuser, die zur Versorgung des. Palais
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dienten sowie der dortige Rcservcgarten könnten aufgelassen werden. Diese Gärten könnten zur Appro-
visionierung Verwendung finden.

Es wird beantragt:

„1. Den Augarten der Gemeinde Wien zu übergeben, gegen die Verpflichtung, daß sie das alte
Saalgebäude abtragen und unter Schonung des Parks eine fahrbare Straße vom Haupttor zur ^cord-
polstraßc Herstellen lasse, ebenso noch einige Jugendspielplätze.

2. Das Palais und der Palaisgarten bleiben weiter der Staatsgärtenverwaltung unterstellt.
3. Die Glashäuser des Palais sowie der hierzu gehörige Reservegarten sind auszulassen?

Belvedere (17 Hektar).

Die Glashanskulturen, die nur für Dekorationszwecke des Belvedereschlosses bestimmt waren, können
bis aus das Vermehrungshaus sofort aufgelassen werden. Der Reservegartcn soll nur für die verminderte
Ausschmückung einiger Blumcngruppen dienen. Der Teichhos zwischen dem Schlosse und dem Tore zum
Ostbahnhofe soll in seiner ursprünglichen Form (nur mit grüner, dauernder Dekoration) wieder hergeswllt
werden. Die Blumenaiisschmückung dort datiert erst aus der Zeit des Erzherzogs Franz Ferdinand. Der
kleine Reservegarten neben dem Teichhofe soll vorläufig wie bisher erhalten bleiben, bis eme spatere
Bestimmung darüber entscheidet. Die Kosten der Erhaltung sind gering. Die öffentliche Gartenanlage
vor den: Schlosse zur Stadtseite zu wäre einfach rein zu erhalten, eventuell der Kommune Wien zu
überweisen. Die Erhaltungskostcn wären nicht sehr hohe.

Es wird beantragt:

1. Den Belvederegarten im Sinne der in der Begründung gegebenen Anregungen weiter zu
pflegen" insbesondere wäre der Teil vom Schlosse zum Rennweg der Gemeinde Wien zu überlassen.

2. Das Schloß selbst wäre der Gemeinde Wien für die Zwecke der Unterbringung ihrer Samm¬
lungen (Museum der Stadt Wien?) gegen langfristigen Pacht zu überlassen.

Prater (312'36 Hektar).

Der Prater ist durch die Mietzinseinnahmen nicht passiv, wenn eine Regelung der Mretey ein-
tritt und diese den großen Einnahmen vieler Unternehmer im Volksprater angepagt werden. Besonders
wären die Rennbahnen erheblich in, Pacht zn steigern. Z.m, Beispiel werden sür d.e F-eudenau nm
10.000 K bezahlt. Für di-scs Gebiet kann leicht ein Betrag von 80.000 d,S 100.000 L bezahlt
werden. So auch siir 'dc» Teil des Trabrennplatzcs, der Krongnt ist und letzt etwa 2500 K Pacht
trägt. Die Erhaltung des Praters kostet 1 Heller für den Quadratmeter.

Es wird beantragt:

„1. Der Prater wird der Staatsgärtenverwaltung unterstellt.
2. Die Pachtzinse sind entsprechend zu erhöhen, ebenso die Mieten für einträgliche Unternehmungen

im Volksprater. Hand in Hand damit muß aber eine Sicherung der Existenz der Pachter gehen, die
heute jederzeit gegen 30tägige Kündigung aus dem Pacht entlassen werden können.

3. Auf den Prater ist ausdrücklich Bauverbot zu legen. Er muß als Lustbecken für dauernde
Zeiten erhalten bleiben."

Laxenburg (273'20 Hektar). v

Dieser ehemalige Hofgartcn ist ein Meisterwerk der englischen Gartenkunst und weit über die
heimatlichen Grenze/ bekannt. Die landschaftlichen Bilder des Gartens sind unübertroffen Lmder
wurde der Garten bisher nicht so besucht, wie er es verdiente, schuld daran find die schlechten
Vcrkehrsverhältnisfe. Bis zu ihrer Besserung könnten Schloß und Park der Kindersursorge Zugesuhr
werden. Wieder durch ein Abkommen mit der Gemeinde Wien oder dem Lande Nlederosterrelch. Die
Wasserläufe sichern die Kraftquelle für Beleuchtung, die Meiereien des Gartens könnten bedeutend
vergrößert werden, die Parkwiescn würden das Futter liefern. Die Baumschillen des Gartens sollen
erhalten bleiben, um Material für die anderen staatlichen Garten zu ziehen. Die bisherigen Depmat-
gärten wären der Versorgung von.Kinderheimen nutzbar.^ machen, eveMuell an Invalide .zu verpachten.
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Der grüße Laxenbnrger Teich käme als Sommer- und Wintersportplatz erst voll zur Wertung, außerdem
könnte dort für die Umwohner eine rationelle Fischzucht eingerichtet werden.

Es wird beantragt:

V- , „1. Schloß und Park Larenburg sind vorläufig dem Staatsamt für Volksgesundheit Zur Ein¬
richtung emer Pflegestätte für lungengefährdete Kinder beiderlei Geschlechts in Verwaltung zu übergeben
und im Sinne der Begründung zu verwenden und auszubauen.

2. Die Obsorge für die Erhaltung des Charakters des Gartens obliegt der Staatsgärten-
verwaltnng." ' "-. * > -

Innsbruck (10*45 Hektar). — Hellbrunn bei Salzburg (60*32 Hektar).

Diese beiden Gärten sind nur Volksgärten und dienen den betreffenden Städten hauptsächlich für
den Fremdenverkehr, könnten daher von diesen erhalten werden.

Es wird beantragt:

„Der Hofgarten in Innsbruck ist dieser Stadt, der Garten Hellbrunn der Stadt Salzburg gegen
'Anerkennungszins und die Verpflichtung, den Charakter der Gärten aufrechtzuerhalten, in Verwendung
. Zu, geben. Der Staatsgärtenverwaltung wird das Aufnchtsrecht Vorbehalten.

L>chloß Amras bei Innsbruck ist seiner, glücklichen landschaftlichen Lage wegen unter Schonung
der kulturellen und historischen Werte, die im Schlosse untergebracht find, Jugendfürsorgezweckcn
zuzuführen."

Auf Grund dieser fachmännischen Gutachten und Anträge stellen die Gefertigten den Antrag:
Die provisorische Nationalversammlung wolle beschließen:

„Das vorliegende Gutachten samt Anregungen und Anträgen wird dem Staatsrat zur Prüfung
und mit dem Aufträge überwiesen, bei der Verwertung der seinerzeit in das deutschösterreichische Staats¬
eigentum übergehenden Krongüter nach Möglichkeit im Sinne dieses Gutachtens zu verfahren."

Wien, 18« Dezember 1918.

Seliger.
Palme.

K. Seitz.
Gröger.

Reumann.
Sever.

Reifmüller.
Ellenbogen.
Hillebrand.
F. Skaret.

David.
Dr. Schacherl.
Rdf. Müller.

Max Winter.
Volkert.
Schiegl.
Abram.

L. Widholz.
Resel.

Glöckel.
Muchitsch.

Leuthner.
J. Pongratz.

Domes. -
Bretschneider.

Tomschik.

' "SLaätZbrüiMsr. MMtz"“ *^ ■"w- ~
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